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at eine 2TTutter 3toeiunb3toan3ig Sötjne

ZTttt oielen Sorgen glücfltdj grofrge3ogen,

in jeber fonnt' auf eignen $ü}$en jïeb'n,

Unb audj ooll 5tol3 auf feine îïïutter fefj'n,

Die ftattlidj blühte in ber üolIFraft Sdjöne,

Unb freunblidj allen Kinbem blieb gebogen.

Die Söljne lernten leiblich, ftd? oertragen,

Dodj toaren unter itjnen Ijeimltdj Heiber.

Unb plötjlidj ftel es biefen Söbnen ein,

3l]r Sacfgelb bürft' in ^ufunft größer fein;
Des ïeidjtftnns fei bie îïïutter an3uf lagen,

Sie Ijänge oiel 311 Diel an putj unb Kleiber.

eieüßif.
2ïïan follte bie Derfdjtoenb'rin oogten laffen,

mit allen Mitteln iljre 2Uadjt oefämpfen,

Pom (Bängelbanbe oll'n fie ftdj befrei'n,

Sie fei'n es mübe, Knedjte nur 311 fein.

<£in fecfer (Srijf in iljre ooöen Kaffen

JPürb' iljren fjodjmutlj tooljl ein toenig bämpfen.

So fpradjen biefe Sötjne, unb fie ljuben

<^u fannegiefjern an auf allen <5affen:

2ïïama Ijat (Selb voie îjeu, fte geb' es Ijer,

Vorläufig fo unb fooiel, fpäter meljr!"
ÎPas bünft bir, Sdjtoei3eroolf, oon biefen Buben?

Soll man fte tooljl bie ZTTutter oogten laffen?

G. F.

/urick 1834. XX .Isnrgsng HI^. 87. votodsr'.

IZureâu Lullàssriìtiiiiaus. kenn
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at eine Mutter zweiundzwanzig Söhne

Mit vielen Sorgen glücklich großgezogen,

Gin jeder konnt' auf eignen Füßen steh'n,

Und auch voll Stolz auf seine Mutter seh'n,

Die stattlich blühte in der Vollkraft Schöne,

Und freundlich allen Rindern blieb gewogen.

Die Söhne lernten leidlich sich vertragen,

Doch waren unter ihnen heimlich Neider.

Und plötzlich fiel es diesen Söhnen ein,

Ihr Sackgeld dürft' in Zukunft größer sein;

Des Leichtsinns sei die Mutter anzuklagen,

Sie hänge viel zu viel an putz und Kleider.

SIMMS.
Man sollte die Verschwenderin vogten lassen,

Mit allen Mitteln ihre Macht bekämpfen,

vom Gängelbande woll'n sie sich befrei'n,

Sie sei'n es müde, Knechte nur zu sein.

Gin kecker Griff in ihre vollen Kassen

Würd' ihren Hochmuth wohl ein wenig dämpfen.

So sprachen diese Söhne, und sie Huben

Zu kannegießern an auf allen Gassen:

Mama hat Geld wie Heu, sie geb' es her,

vorläufig so und soviel, später mehr!"

Was dünkt dir, Schweizervolk, von diesen Buben?

Soll man sie wohl die Mutter vogten lassen?
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